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Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die „Affemblee nationale“ vom 18. d. M. bemerkt in 
Beriehung auf die türkiſche Differenz, daß die Türken den Kür- 
ten ziehen würden, ſobald der Krieg längere Zeit dauert. Als⸗ 
0 würden ſich die 10 Millionen Chriſten, meint fie, gegen 
die muſelmänniſche Bevölkerung erheben und die Türken aus 
züropa jagen. Wir führen dieſe Bemerkung an, um darauf 
hinzuweisen, daß das erwähnte Blatt den Gedanken der Grün⸗ 
ung eines chriſtlichen Königreichs eifrig verfolgt, zugleich aber 
b den Wunſch ausſpricht, daß dies Königreich kein ruffifches 
in möge. 
Engländer und Ruſſen ſuchen ſich in Mittelaſien mit Ener⸗ 
de ihren Einfluß ſtreitig zu machen. Auf den Zug einer ruſ⸗ 
fi en Armee nach Bukara haben wir ſchon neulich aufmerkſam 
Macht. Jetzt erfahren wir, daß am perſiſchen Hofe eine De— 
Nütation aus Afghaniſtan angekommen war, um Perſien zum 
tiege gegen Rußland zu bewegen. Der Schach hat übrigens 
toße Mühe anwenden müſſen, um die antiruſſiſche Bewegung 
Mer feiner Umgebung zu zügeln. 
ze Der Kaiſer Napoleon ſagte zu dem Doctor Omeara, der ihm waͤh⸗ 
und feines Aufenthalts auf St. Helena behandelte, folgende Worte, 
de im egenwaͤrtigen Augenblick nicht ohne Intereſſe ſind: „In eini⸗ 
 Sabeen wird Rußland Konſtantinopel, den größten Theil der 
M ei und ganz Griechenland beſitzen. Dieſes ſcheint mir ſo gewiß, 
wenn die Sache ſchon ſtattgefunden hätte. Faſt alle Schmeichelelen 
Wenders fuͤr meine Perſon hatten zum Zweck, meine Zuſtimmung 
dag 0 em Projekt zu erhalten. Ich widerſetzte mich, da ich vorausſah, 
u is europaͤiſche Gleichgewicht geftört werden wuͤrde. Nach dem 
clürlichen Lauf der Dinge wird die Turkei in einigen Jahren der 
| lt Rußlands verfallen. Der größte Theil feiner Bevölkerung iſt 
90 iſch, und man kann ſagen, daß die Griechen Ruſſen find. Die 
eh chte, welche darunter leiden werden und die Widerſtand leiſten koͤnn⸗ 
ſind England, Frankreich, Preußen und Oeſterreich. Herr in Kon⸗ 
zalktinopel, hat Rußland den ganzen Handel des Mittelländiſchen Mee⸗ 
IM wird eine große Seemacht und Gott weiß, was daraus erfolgen 
. Von allen Maͤchten iſt Rußland die fuͤrchterlichſte und beſonders 
euch (Engländer). Seine Soldaten ſind tapferer, als die oͤſterrei⸗ 
en, und es kann ſo viele ausheben, als ihm beliebt. Was die 
Anpour anbelangt, ſo kann man ihnen allein die engliſchen und franz 
& ſcen vergleichen. Alles dieſes hatte ich vorausgefehen. Ich ſehe 
Auer Zukunft weiter, als die Andern. Deshalb wollte ich durch die 
ia therftellung des Koͤnigerichs Polen und die Erhebung Ponia⸗ 
kes 's auf den Thron dieſen „Barbaren“ einen Damm entgegenſtel⸗ 


fin aber eure (Englands) Einfaltspinſel von Minifter haben ihre Zus 
mung nicht geben wollen.. 8 
ger. Die „Moldauiſche Zeitung“ meldet, daß die ruſſiſche Re⸗ 
N rung auf der Seite des Pruth eine zehntäge Quarantäne an⸗ 
ordnet hat. Dieſe Maßregel ſcheint nicht ſowohl gegen die Cho⸗ 
un gerichtet, welche aus Beſſarabien in die Moldau eingedrun⸗ 
deb. iſt und ſich bisher noch nicht ſehr bösartig zeigt, als viele 
abr gegen die Peſt, welche in den Reihen der türkiſchen Armee 
gebrochen fein foll 

Wichtig iſt die Nachricht, die der „Lloyd“ aus offizieller 
Wecburg den gemeſſenen Befehl erhalten habe, die Offenſive 
ergreifen und den Krieg mit aller Kraft zu führen. Die 


der Angriffs auf ihre Stellungen am jenſeitigen Donau. Ufer 
tig fein müffen. 


Nach. 
Nuprihten vom Kriegsſchauplatz N bis zum 9. und aus 
ie tet) bis zum 10. Nov. Alle Anſtrengungen der Türken, 
ruſſiſche. Linie zu durchbrechen, waren bis zu dieſem Tage 


. 


ele haben will, daß Fürſt Gortſchakoff unterm 8. Nov. von 
dug weidliche Folge dieſes Befehles wird fein, daß die Türken 


Die Kronſtädter Ztg. vom 12. Novemb' meldet: Unſere 
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ohne allen Erfolg. Tag und Nacht wird gerauft. Seit dem 
großen Treffen bei Diteniga fanden nur Vorpoſtengefechte ſtatt, 
die aber jeden Tag neue Opfer von beiden Seiten gekoſtet haben 
und eine Menge Bleſſirte in die Spitäler lieferten. Alle 12 
Stunden werden die Vorpoſten.-Linien von beiden Seiten abge- 
löſt und immer neue Kräfte in die erſte Linie geführt. Auf 
türkiſcher Seite ſtehen in der vordern Reihe meiſtens Araber. 
Ein bleſſirter ruſſiſcher Offizier, welcher am 8. verwundet wor. 
den iſt, äußerte zu einem unſerer Berichterſtatter: und wenn dit 
Türken auch noch zehnmal ſo ſta find, ihre ungeſtümen An⸗ 
griffe müſſen an dem fürchterlichen Ernſt und der kaltblütigen 
Haltung unſerer Soldaten ſcheitern. Wir werden die Türken 
mürbe machen und ſollten auch tauſende von uns dabei zu 
Grunde gehen. 18 15 
Wien, 21. Nov. Die „Oeſterreiche Correſpondenz“ mel 
det, daß die Türken in Aſien zwiſchen Gumri und Akalzich vom 
Fürſten Bariatinski geſchlagen und zurückgeworfen ſeien. 


Nu nd ſcha u. 

D Berlin, 17. November. Das bisberige Mißlingen 
eines deutſchen Bundes - Preßgeſetzes hat zu mehrfachen An. 
griffen in den Organen der kleinern deutſchen Staaten 
gegen Preußen Veranlaſſung gegeben, dem man den Vor— 
wurf macht, daß es durch den Widerſtand, den es von andern 
Seiten ausgehenden Vorſchlägen entgegenſetzte, allein das Zus 
ſtandekommen eines Bundespreßgeſetzes verhindert habe. Aber 
wenn es uns auch nicht allzuſehr befremdet, daß die getäuſchte 
Erwartung ſich in ſolchen Vorwürfen äußert, fo dürfen wir 
doch nicht verſchweigen, daß wir es unverzeihlich finden, wenn 
man, ſtatt die Urſachen aufzuſuchen, die es Preußen unmöglich 
machen, Anträgen beizuſtimmen, von denen man auf anderer 
Seite ſein Heil erwartet, vielmehr bei der Thatſache ſtehen bleibt, 
daß Preußen feine Zuſtimmung verweigern und dadurch uncr- 
trägliche Zuſtände verlängern, denen nur durch die Bundesgeſetz⸗ 
gebung Abhülfe geleiſtet werden könne. Nicht allein die gemöhn- 
liche Billigkeit, ſondern auch die Klugheit ſcheint zu erfordern, 
daß man vor allen Dingen ſich frage, ob der Widerſtand der 
Preußen, gewiſſen Anträgen entgegengefegt, nicht ein gerechtfertig⸗ 
ter, durch die ganze Lage Preußens gebotener ſei, und ob derſelbe 
nicht durch das, von anderer Seite beobachtete Verfahren und 
durch die geringe Rückſicht, die man auf dieſer andern Seite 
auf Preußens Verhälmiffe und Stellung nimmt, — man möchte 
beinahe ſagen, gefliſſentlich — herausgefordert wird. Kann man 
von Preußen, das ſowohl über die Preſſe, als über das Ver⸗ 
einsweſen eine ſeinen Bedürfniſſen entſprechende, durch die Er⸗ 
fahrung bewährte Geſetzgebung hat, billiger Weiſe verlangen, 
daß es dieſe Geſetzgebung fallen laſſe, oder ſich zu weſentlichen, 
nicht ohne große Schwierigkeiten durchführbaren 
Abänderungen verſtehe, weil die in andern Staaten beftchen» 
den Zuſtände andre Bedürfniſſe mit ſich bringen und vielleicht 
weitergehende Beſchränkungen bedingen? Erfüllt Preu⸗ 
ßen nicht die ihm obliegenden Verpflichtungen gegen feine Bun⸗ 
desgenoſſen, — ſeine „Verbündeten am Bundestage“, d. h. alle 
deutſchen Bundes ſtaaten — im vollſten Umfange, ſobald es — 
wie dies bisher noch immer geſchehen iſt, — bereitwillig noch 
immer die Hand dazu bietet, daß ſolche allgemeine Beftimmirn- 
gen getroffen werden, die eben fo wohl den in Preußen beſtel en- 
den Umſtänden, als jenen aller anderen Bundesſtaaten entjpre 
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chen? Und darf Preußen, ſobald es dieſe Bereitwilligkeit zeigt, 
nicht erwarten, daß man auch von anderer Seite, ſich geneigt 
zeige, einige Rückſicht auf Preußen zu nehmen? Wer trägt, 
wenn dies nicht geſchieht, die Schuld, daß die unvermeidlichen 
Folgen einer ſolchen Vernachläſſigung eintreten und daß die, 
nicht von einer, ſondern von allen Seiten gewünſchte Veraͤn⸗ 
derungen nicht zu Stande kommen? 

Zur Wahl eines neuen Ordens⸗Mitgliedes an Stelle des 
verſtorbenen Dichters Ludwig Tieck tritt hier in den näaͤchſten 
Tagen das für Kunſt und Wiſſenſchaft von Sr. Majeſtät dem 
Könige in Leben gerufene Kapilel des Ordes pour le mérite zu- 
ſammen. Stimmenmehrheit entſcheidet dabei. Kanzler dieſes Ka ⸗ 
pitels iſt Alexander v. Humboldt und Vice-Kanzler der jetzt in 
Rom weilende Direktor Peter v. Cornelius. 

Berlin. Die Beſtrebungen der ruſſiſchen Partei, den 

Sturz des Miniſterpraͤſidenten herbeizuführen, werden hier am 
Orte klar durchſchaut, und es ſteht binnen Kurzem eine Ver⸗ 
öffentlichung über die unverſchämten Umtriebe dieſer Partei zu 
erwarten. Daß ihre Bemühungen vergeblich find, dürfte über. 
flüſſig fein, nachzuweiſen, inſofern feſtſteht, daß S. M. der Kö- 
nig nach allen Richtungen mit der von Hrn. v. Manteuffel ber 
folgten Politik einverſtanden iſt. 
Sicherem Vernehmen nach wird die Leitung der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“ von deren früherem Redacteur, Oberge⸗ 
richts - Aſſeſſor Wagener, in nächſter Friſt wieder übernome 
men werden. 

— Die Königin von Portugal, Dona Maria, iſt am 15. Nov. 
in ihrem 8. Wochenbette entſchlafen. Sie war am 4. April 1819 ge⸗ 
boren und durch die Akte ihres Vaters, des Kaiſers Don Pedro von 
Braſilien ſeit dem 2. Mai I unter deſſen Vormundſchaft Königin 
des Landes. Sie hielt am 23. Sept. 1833 ihren Einzug zu Liſſabon 
und vermaͤhlte ſich am 26. Jan. 1835 mit Auguſt, Herzog von Leuch⸗ 
tenberg, welcher bereits am 28. Maͤrz deſſelben Jahres ſtarb. Ihren 
zweiten Gemahl, einen Prinzen von Sachſen-Coburg⸗Gotha, heirathete 
ſie am 9. April 1836. Da der Kronprinz (nicht die Prinzeſſin, wie 
wir geſtern aus Verſehen berichteten) Don Pedro, geb. am 16. Sept. 
1837 bereits volljährig nach der Verfaſſung, alſo felbft die Regierung 
übernimmt, fo durfte bei den Parteiumtrieben in naͤchſter Zeit wieder 
eine jener Revolutionen ausbrechen, welche Portugal alle 2 Jahre ſeit 
1834 heimzuſuchen pflegen. In jenem Jahre wurde Don Miguel ver⸗ 
trieben und dieſer verpflichtete ſich durch die Uebereinkunft zu Evora⸗ 
monte vom 26. Mai, Portugal zu verlaſſen und ſich nicht in deſſen An⸗ 
gelegenheiten zu miſchen. Gegenwaͤrtig ſind die Konſervativen Anhaͤn⸗ 
ger Don Miguels und zerfallen theils in reine Abſolutiſten, beſtehend 
aus dem alten Adel und den Moͤnchen; theils in Gemaͤßigte, zu denen 
der Adel der mittleren Klaſſe und die Weltgeiſtlichen gehören, die Libe⸗ 
ralen ſpalten ſich wieder in Radikale (Republikaner), Conſtitutionelle 
mit der Forderung der Volksſouveraͤnitaͤt, Septembriſten, oder Anhän⸗ 
ger der Verfaſſung von 1838, endlich Chartiſten, Anhaͤnger der von 
Don Pedro gegebenen Cartei da lei. Don Miguel vermaͤhlte ſich am 
24. September 1851, auf Schloß Heubach in Bayern mit der Prin: 
zeſſin von Loewenſtein Wertheim und erließ am 18. Juni 1852 in Er⸗ 
wartung der Entbindung ſeiner Gemahlin zu Langenſelbold in Heſſen 
einen Proteſt gegen ſeine Entthronung und Verbannung. Dieſes Ak⸗ 
tenſtuͤck wurde in allen Liſſaboner Blättern abgedruckt und erregte unter 
dem Adel eine Bewegung, welche die Regierung mit Beforgniß erfüllte, 
fo daß diejenigen Portugiefen, welche ihre Huldigungen dem Prätendens 
ten in Deutſchland darbrachten, auf 2 Jahre aus dem Reiche verbannt 
wurden. Am 5. Auguſt 1852 wurde auf Schloß Heubach eine Prin⸗ 
zeſſin geboren, welche von den Migueliſten in Portugal als die recht⸗ 
mäßige Thronerbin nächſt dem Vater betrachtet wird. 

— Wie aus Californien gemeldet wird, hat Lola Montez 
bei dem Richter von Graß Valley ſchon wieder auf Eheſchei⸗ 
dung von ihrem jetzigen Gemahl, dem Journaliſten Mr. Hull, 
angetragen. 

Zu Barnewitz, Rybnicker Kreis, ſchoß der herrſchaftliche 
Förſter vor ſeiner jungen, in der Dreſſur befindlichen Hündin 
ein Huhn. Dieſelbe apportirte etwas wild. Der Börfter wollte 
fie ſtrafen, traf dabei das Korallenband und verlegte ſich fo, 
daß er am 8. Tage in Folge einer Nervenlähmung ſtarb. Am 
Tage der Beerdigung wurde die Hündin vermißt und am 4. 
Tage auf dem Wege im Forſte todt gefunden, welchen fie täg- 
lich mit dem Verſtorbenen gemacht hatte. Das Thier hatte 
denſelben 4 Tage lang geſucht, bis es vor Hunger umgekommen. 

Hamm, 17. Nov. Se. Maj. der König hat das Urtheil 
des hieſigen Schwurgerichtshofes, welches auf Todesſtrafe gegen 
den Kaufmann Heinrich Specht und deſſen Complicen, die bei— 
den Brüder, Bäckergeſelle Heinrich und Tagelöhner Auguſt Stein- 
haus, ſämmtlich aus Dortmund, wegen Ermordung des Vaters 
des erſteren, lautete, unter Ablehnung der eingereichten Begna⸗ 
digunsgeſuche, beſtätigt. 

Kaffel, 15. Nov. Die Irren-Heil⸗Anſtalt Illenau (be⸗ 
kannt durch die unter dem Titel erſchienene Schrift: „Eine 
Mutter im Irrenhauſe“, und die dadurch hervorgerufene Gegen- 
ſchrift) iſt heute um einen Bewohner reicher geworden. 


Graf Ferdinand von von Iſenburg⸗Waͤchtersbach ift nämlich von 
ſeinem Schloſſe hierhergebracht worden. Dem Vernehmen na 
wird er jedoch nur vorübergehend in Illenau verweilen und na 
Verlauf einiger Zeit mit feiner Gemahlin, der älteften Tochter 
des Kurfürſten von Heſſen und der Fürſtin von Hanau, ein 
Reiſe nach dem Süden antreten. Miniſter Haſſenpflug befindet 
fi ſeit dem 13. Abends in Frankfurt. — Außer der gericht' 
lichen Unterſuchung in Sachen des Hrn, Haſſenpflug gegen den 
Grafen von Iſenburg wegen thätlicher Mißhandlung iſt au 
noch ein Ehrengericht aus den böhern Offizieren und Milglie' 
dern der Ritterſchaft gebildet worden, um darüber zu entſcheiden, 
ob jener während der Unterſuchung im Dienſte verbleiben könne, d. he 
mit andern Worten: ob derſelbe durch den Vorfall an feine 
Ehre gelitten habe. Es iſt dies, da der Ausſpruch auf erſtelk 
Frage vorausſichtlich bejahend lauten wird, eine Beziehung DA 
Courtoiſie, die man dem Betroffenen ſchuldig zu ſein glaubt. 

Aus Kurheſſen, 16. Nov. Der Zuſtand des Gr 
fen Yſenburg⸗Wächtersbach war ein derartiger, daß die bei ſo 
chen Kranken üblichen Zwangsmittel in Anwendung gebra 
werden mußten und daß dies nur unter den äuferften Anſtrengungeel 
gelang. Nur eine größere Zahl von Perſonen vermochten fein 
Herr zu werden, und der Transport nach der Irrenanſtalt et 
folgte noch unter weiteren Schwierigkeiten. Nach dem Gutachtel 
des ärztlichen Conciliums, welches ſich in Wächtersbach verfam| 
melte, befand ſich der Graf, als er Herrn Haffenpflug thätli 
mißhandelte, ſchon im Zuſtande der Unzurechnungsfaͤhigkeit. Se 
ſeiner Ankunft in Wächtersbach ſtand er unter Aufſicht. A 
den Aeußerungen, welche der Kranke machte, ging hervor, daß 
ſich in ſeinem Zuſtande vom Geiſtesabweſenheit vorgenommel 
hatte, außer Herrn Haffenpflug noch andere höher ſtehende Per 
ſönlichkeiten, darunter auch außerhalb Kurheſſens wohnende thb 
lich zu mißhandeln. Glücklicherweiſe verhinderten ihn die von da 
Familie angeordneten Maßregeln an der Durchführung ſol 
Abſichten. 

Karlsruhe, 16. Nov. Man ſpricht davon, daß DM 
Befehl erlaſſen ſei, die Jeſuiten hätten binnen 10 Tagen Babel 
zu verlaſſen. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 23. Nov. Unter den Vorlagen für die nid! 
Kammerſitzung befindet ſich auch ein Gefeg über die Maiſchſteuel 
Die Regierung hat über die Beſteuerung der Branntwein Pi 
duction in andern deutſchen Staaten vorher genaue Erkundiguf 
gen eingezogen. 

— In der willkuͤrlichen Erzeugung der Fiſche hat man bedeutend 
Fortſchritte gemacht; jetzt will ein Landmann ſogar die Kunſt erfun 
haben, willkuͤrlich Kuh- und Stierkaͤlber zu erzeugen. Will man K 
kaͤlber haben — lautet das Geheimniß — fo fol man die Kuh, on 
ſie vorher auszumelken, zum Bullen bringen, will man dagegen Stic 
kaͤlber haben, ſo ſoll man die Kuh, bevor ſie zum Bullen geführt wil 
ganz ausmelken. Da dieſes Verfahren neu und fuͤr die Vieh züch 
jedenfalls intereſſant iſt, fo wäre es wuͤnſchenswerth, wenn ef 
Landwirthen in Ausführung gebracht wird und fpäter das Erge 
mitgetheilt, oder im Falle, daß ſchon beſtimmte und ſichere Erfabrunſ 
uͤber dieſen Punkt vorliegen, dieſelben bekannt gemacht werden möcht i 

Aus dem karthäuſer Kreiſe, im Monat No 
Die nunmehr erfolgte Ernennung des bisherigen Landrathszalll⸗ 
Verweſers Herrn Mauve zum Landrath des Karthauſer Keil” 
hat die Kreiseingeſeſſenen mit großer Freude erfüllt, weil viele? 
Beamte durch fein eben fo humanes, als energiſches Aufltelen 
es verftanden hat, ſich die Herzen Aller zu gewinnen. Dagegen 
hat die erfolgte Verſetzung des Herrn Kreiegerichte-Direktord 
Borries nach Thorn viel Bedauern erregt, indem der Kreis dure 
dieſen Wechſel einen ebenſo liebevollen als tüchtigen Beamte, 
verliert. Wer an ſeine Stelle treten wird, iſt zur Zeit noch ui 
bekannt. In dieſen Tagen dürfte die Wahl eines Abgeordnete 
zur zweiten Kammer für den Berent⸗Stargardter Kreis an Ste 15 
des verſtorbenen Landraths Blindow ſtatthaben. Der Wahlkanze 
wird diesmal vorausſichtlich ein hitziger werden, indem drei or 
amte, von denen jeder auf eine bedeutende Anzahl Sim g 
rechnen kann, als Kandidaten auftreten werden. Ueber das 
ſultat nächſtens. über 

G. Elbing, 19. Nov. Bisher habe ich Ihnen noch 3 das 

. 
derr oraterinsttor e 
engagiren und mehrere, beſonders i iel und in der Poſſe e, 
9 tuͤchtige 2 5 En 8 laßt die Auffbewie 
von Tragoͤdien (von Opern, ſelbſt Singfpielen, zu ſch 0 wenig⸗ 
zu wünſchen übrig und iſt auch noch selten verſucht. Kiaſſicchaſtſpiel 
ſtens bedeutendere Werke werden wahrſcheinlich erſt durch — iters an 
des Herrn Oswald Tiedemann aus Hamburg, eines Mitarbe 


— 
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dem bekannten Hamburger Moden⸗Journal „Jahreszeiten“ zur Auf⸗ 
f rung gelangen. Er begann vorgeſtern fein Gaſtſpiel als Joſeph in 
Moſenthal's „Deborah“, erntete reichen Beifall und wird vielleicht die 
berfättigte Eheaterluſt neu zu beleben im Stande fein. — Vielſeitig 
und zwar von Perſonen, die in dieſer Hinſicht als wohl unterrichtet 
gelten koͤnnen, wird verſichert, daß das Sternbild des Suͤdens, Sennora 
epita de Oliva, im Monate Dezember auf ihrer Reiſe nach dem hoͤch⸗ 
en Norden (2) auch unſere Provinz erleuchten werde, um überall den 
nthuſiasmus zu erregen, mit welchem ſie in Berlin und Wien ſelbſt 
don den graͤmlichſten Kritikern, wie Saphir empfangen wurde, freilich 
nicht ſelten zum offenkundigen Aerger der beſſeren Hälfte der Enthu⸗ 
ſaſten. — Von allen Einwohnern Elbings und beſonders von den Kon⸗ 
ervativen wird jetzt eine politiſche Theilnahme verlangt, wie kaum zus 
dor. Beide Abgeordnete des Marienburger Wahlkreiſes zur 2. Kam⸗ 
mer, die Herren Frieſe und Birkner, haben ihr Mandat niedergelegt 
und müffen ſonach durch eine Wahl der Wahlmaͤnner, welche ſich in 
arienburg verſammeln, erſetzt werden; ſodann ſteht, wie ſchon gemel⸗ 
et, die Wahl der Stadtverordneten unſerer Stadt bevor. Und dabei 
ie vollſtaͤndige Apathie der Konſervativen gegen die Betheiligung an 
irgend einer Wahl, gegenüber der Energie der Demokraten: man kann 
is wirklich nicht im Entfernteſten beſtimmen, welcher Partei bei der 
tadtverorduetenwahl der Sieg bevorſteht, obgleich unmeriſch die kon⸗ 


kervative weit ftärker iſt. — Der Herbſt ſegnet uns diesmal nur mit 


alter, naſſer Witterung, mit Krankheiten und mit Bettlern. Schlimme 


Anzeichen für den kommenden Winter und wohl dazu geeignet, die Com⸗ 


munalbehoͤrden 


u groͤßter Fuͤrſorge fuͤr die Armen anzuſpornen, um, 
wenn das Eis 


eſpenſt ſo viel wie moͤglich entgegenzutreten. 
Thorn, 19. Nov. 


u Marienwerder zur Anſicht eingeſandt werden wird. 


hat der hieſige Polizei⸗Kommiſſar Roszczechowski erzielt, dann 


amen der Güte nach die des Schullehrer Lüderitz in Gurske, 
Die letztgenannten hatten 
Somit iſt auch in unſerer Gegend 
der Anfang gemacht mit der Seidenzucht, die trotz aller Schwie 
kigkeiten in der Mark Brandenburg einen immer größeren Auf— 


des Gärtner Jeſchke auf der Mocker. 
nur gelbe Seide gewonnen. 


wung gewinnt. 
Königsberg, 22. Nov. 
Schuhmachermeiſter ſoll in einem Privathauſe 


geſtoßen haben, welche durch die Anzeige der Hausfrau zur 
enntniß der Polizeibehörde gelangten. 


am Sonnabende deshalb zur verantwortlichen Vernehmung aufs 
Polizeibüreau beſchieden war, erfolgte dort feine ſofortige Ders 


tung. 
Wie doch fo Mancher feinen Tod findet! Der Bürſten— 
macher Neufeld von hier, kam auf einem Reiſekahn längs dem 
hiegel gefahren. In der Gegend bei Wehlau warf der Wind 
dötlich das Segel nach der Seite, die Segelſtange ſchlug dem 
gegen den Kopf und warf ihn ins Waſſer, aus welchem er 
. herausgezogen wurde, wahrſcheinlich ſchon durch den erhal- 
en Schlag getödtet. 
Königsberg, 21. November. Am Freitage ging vor 
nem glänzend gefüllten Haufe zum erſten Mal Wagner's 
„Tannhäuſer“ über unſere Bühne. Die Aufführung legte ein 
Geevolles Zeugniß ab für den Fleiß und die Tüchtigkeit des 
Mammtperfonals, denn das Enſemble war vortrefflich und 
hen auch die einzelnen Vertreter der Rollen fo manches zu 
ünſchen übrig, fo wollen wir nicht vergeffen, daß es die er ſte 
defführung eines rieſenhaft ſchweren Werkes war, in welches 
di Sänger ſich erſt hineingelebt haben muß. Da überdies die 
de tion für eine würdige Ausſtattung geſorgt hatte, fo war 
br Totaleindruck ein ungemein befriedigender. Von dem Pu · 
An um in feiner Geſammtheit wurde das Werk mit einer faft 
1 Ächtigen Stimmung aufgenommen und nachdem wir jetzt auch 
005 viele Laien gehört, die von den hohen Schönheiten des 
wie ts mächtig ergriffen geweſen, zweifeln wir nicht mehr daran, 
mn, ich auch hier die bereits an andern Orten gemachte Erfab- 
10 wiederholen werde, daß ein mehrmaliges Anhören des 
Kin Onhäufer‘‘ auch diejenigen für deſſen Schönheit enthuſiaſtiſch 
Guan werde, die anfangs Miene machten, ſich befremdet 
wenden. 
00 Löten, 16. Nov. Am Morgen des 13. Nov. wurde der 
ber kelte Körper eines jungen Mannes, deffen Eltern in Königs · 
Rn wohnen, im Wäldchen des Gutes Aol. Stürlack hieſigen 
80 es, und neben demſelben fein Gewehr, gefunden. Ein 
ne war ihm über dem linken Auge durch die Stirn in 
Am opf gedrungen und hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Tage zuvor war der junge Mann auf die Jagd gegangen 


ufuhren von Lebensmittel nicht mehr zulaͤßt, dem Man⸗ 
gel, dem grauen Geſpenſt und damit dem mit ihm verſchwiſterten rothen 


Vor Kurzem hatten wir Gelegenheit 
Proben von Seide zu ſehen, welche hier und in unſerm dieſſei 
ligen Kreiſe gewonnen worden war und der Königl. PEN 

ie 
Seide war von verſchiedener Qualität: die feinſte, weiß und gelb, 


Ein hieſiger ſehr bekannter 
unehrerbietige 
Aeußerungen über die Perſon Ihrer Majeftät der Königin aus- 


Als der Angeſchuldigte 


und war von derſelben nicht wieder zurückgekehrt. Erſt am fol⸗ 
genden Morgen ward er, in ſeinem Blute liegend, gefunden. 
Am 14. d. M. fand die Obduction des Leichnams ſtatt. Die 
Unterſuchung ergab, daß hier kein Mord vorgefallen ſei, ſondern 
daß der Jüngling ſich ſelbſt, und zwar aus Unvorſichtigkeit beim 
Laden des Gewehres, erſchoſſen habe. Er hatte beim Laden auf 
einem Abhange geſtanden und die Feuerwaffe vor ſich niedriger, 
als er ſelbſt geſtanden, hingeſtellt und ſich bei dieſer Gelegenheit 
wahrſcheinlich unvorſichtig hinübergebeugt; das Gewehr hatte 
ſich durch einen Zufall entladen und ihn ſomit getödtet. Die 
Gewehrmündung muß nicht weit von ſeiner Stirn geweſen ſein, da 
die Wunde eine runde Geſtalt hatte, als ob ſie von einer Ku⸗ 
gel herrührte, obgleich das Gewehr nur mit Haſenſchrot geladen 
war. Der Ladeſtock war neben dem Todten auf der Erde ge— 
funden und iſt ihm wahrſcheinlich beim Losgehen der Flinte 
aus der Haud gefallen. 

Tilſit, 18. Novbr. Während unſere Memelbrücke noch 
ſteht und den Verkehr mit dem jenſeitigen Ufer vermittelt, ſind 
ſchon umfaſſende Vorkehrungen getroffen, um den mancherlei Be 
ſchwerden der Poſtreiſenden abzuhelfen, welche laut wurden, jo» 
bald Eis und Sturm den unmittelbaren Traject unterbrechen. 
An den beiden Dammköpfen der Ußlenski find kleine Poſtbaus. 
chen erbaut, auf dem jenſeitigen Ufer auch eine große Wagen 
remiſe. Dazu werden eine Reihe optiſcher Telegraphen in Gang 
geſetzt werden, welche das Ankommen der verſchiedenen Poſten 
fignalifiten, fo daß die nöthigen Fahrzeuge zum Trajekt ſofort 
vorgerichtet werden können. Für die Tageszeit ſind zweiarmige 
Telegraphen, nach Art der an der Anhalt» Köthner Eiſenbahn 
befindlichen, beſtimmt, für die Nacht dagegen werden Signale 
durch Laternen mit dreierlei Licht, weiß, rotb und grün, gege⸗ 
ben werden. 


Ein Mitglied der Stettiner Börſe, welches ſich beſonders 
mit dem Getreidehandel beſchäftigte, hat ſich hier leider arge Be— 
trügereien zu Schulden kommen laſſen, durch welches ein hiefi- 
ges geachtetes Handlungshaus ſchwer getroffen worden iſt. Der« 
ſelbe hat gefälſchte Connoiſſemente über Getreide - Ladungen mit 
großer Geſchicklichkeit, unter Nachahmung der Handſchriften und 
Pettſchafte der betreffenden Schiffsführer fabrizirt, hat dieſe ge⸗ 
fälfchten Frachtbriefe förmlich bei der Schifffahrts⸗Aſſekuranz prä⸗ 
ſentirt, und ſolche dann hier verkauft. Da Niemand an einen 
ſolchen verwegenen Betrug denken konnte, ſind ihm hier für beide 
Ladungen auf Grund der Connoiſſemente an 8000 Thlr. gezahlt 
worden. Nachher hat ſich aber herausgeſtellt, daß beide Ladun⸗ 
gen gar nicht exiſtiren und daß der Betrüger mit dem erhaltenen 
Gelde von hier ſofort nach London entflohen iſt. In Floge deſſen, 
da man ſolche Betrügereien noch anderweitig fürchtet, herrſcht 
ſeit einigen Tagen hier große Vorſicht im Getreidehandel. 

— In dem Dorfe Chladowo im Gneſenſchen iſt dieſer Tage ein 
Fall vorgekommen, der ernſte Beachtung verdient. Eine Familie hatte 
friſche Gerſte gemahten und von dem erhaltenen Mehl theils zum 
Backen, theils zum Kochen verwendet. Alle diejenigen nun, welche 
entweder von dem verbackenen oder von dem gekochten Gerſtenmehl ge⸗ 
noſſen, wurden gleich darauf unwohl, d. h. ſie bekamen — wie man 
erzählt — Kopfweh, Kaͤlte, Schwindel u, ſ. w., welcher Zuſtand bei 
Einigen vier, bei Anderen ſechs Stunden, und bei Etlichen ſogar bis 
zum folgenden Morgen anhielt. Daſſelbe Schickſal hatte ein Mann 
aus Kolaczkowo, der zufällig als Gaſt in Chladowo ſich befunden, hier 
ein Stuck Gerſtenbrot bekommen und dieſes auf dem Ruͤckwege verzehrt 
hatte. Man hatte mit derſelben Gerſte (rob) auch das Fluͤgelvieh ge⸗ 
füttert und Tages darauf die Entdeckung gemacht, daß von dem letztern 
circa 40 Stuͤck krepirt waren. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
Handel und Gewerbe. 


Danzig, Mittwoch, 23. Novbr. Für Roggen war am Sonn⸗ 
abend plotzlich eine Flauung eingetreten, wie man ſagt, lediglich durch 


den Umftand, daß Einer der bisherigen Hauptkaͤufer nicht mehr kaufen 


wollte. Man führt Beiſpiele an, daß 5 bis 6 Sgr pro Scheffel nied⸗ 
riger hatte abgegeben werden muͤſſen. Allein dieſes Intermezzo nahm 
ein ſehr ſchnelles Ende, und wenigſtens annähernd hält man feit Mon⸗ 
tag den vorherigen Preisſtand für hergeſtellt. An der Kornbörfe wur⸗ 
den 50 Laſt 117. 19 pf. Roggen zu fl. 480 bis fl. 492 verkauft, dar⸗ 
unter 24 Laſt polniſcher 117 pf. zu fl. 485. Ferner 70 Laſt Weizen a. d. 
Waſſer und 30 Laſt vom Speicher; davon ſind hervorzuheben 25 Laft 
preubiſcher 131pf. von fhöner Farbe zu fl. 725; ſodann 13 pf. fl. 
7174, 128. 29pf. bunter fl. 630. 123 .24pf. fl. 610. Schifffrachten 
etwas niedriger, da unſere Weizenvorrätbe keine nennenswerthe Räume 
mehr in Anſoruch nehmen, und die Holzhaͤndler temporiſiren. An eine 
weſentliche Aenderung der jetzigen Zustände dürfte vorerſt indeß kanm 
zu denken fein, da die ungeheuern Frachten im Schwarzen Meer (25 s., 
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mehr oder weniger, pro Qu. von Odeſſa, Galacz u. ſ. w. nach 
England), noch mehr aber der ganze Zuſtand des Kornhaͤndels auf 
langere Zeit hin dies unwahrſcheinlich machen. Im wohlverſtandenen 
Intereſſe der Rhederei iſt eine Frachtermaͤßigung herbeizuwuͤnſchen, denn 
der Handel kann ohne eine ſolche kaum fortbeſtehen und uͤberſchrobene 
Rhedereiverhaͤltniſſe muͤſſen beiderfeitige ſchwere Nachtheile herbeiführen. 
Zuletzt hier gemacht: per Load Balken Liverpool 34 s.; pro Qu. 
Weizen Hull 4 s. 9 d, Duͤnkirchen 6 s.; pro Roggenlaſt Amſterdam 
Holl. fl. 31 u. ſ. w. — In Heeringen war unſer diesjaͤhriges Gefchäft 
groͤßer, wie vielleicht je zuvor; nur im vorigen Jahrhundert moͤgen 
ſtaͤrkere Zufuhren gekommen fein, Wir empfingen gegen 90,000 Tonnen, 
davon je die Hälfte etwa Gr. Berger und Schottiſche. Der Abſatz 
war im Ganzen flieſſend, ſowohl nach Polen als Preuſſen, und das 
Geſchaͤft dürfte ſich fo geſtallt haben, daß bei ſonſt gutem Fange auch 
Zünftig unſer Markt von Einſendern wie Abnehmern gleich gern bes 
ſchickt werden wird. Gr.⸗Berger pro aufgepackte Tonne zum Tranſit 
verſteuert jetzt Thlr. 8z; Schottiſche er. f. br. unverſteuert zuletzt ger 
macht Thlr. 73, jetzt höher gefordert und niedriger geboten; Schot⸗ 
tiſche Ihlen Thlr. 63. Vorraͤthe im Ganzen unbedeutend. 


Fonds, Pfandbrief⸗, Kommungal⸗MPapiere u. Geld Courſe. 
Berlin, den 22. November 1853. 


Zf Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 100 1005 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 109 
do. St.⸗Anl. v 1852 4 1015 1003f[Friedrichsd'or....— 135, 1375 
St.⸗Sch.⸗Scheine 3390: | 904 And. Goldm. A 5 Th | .— 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto . — — 


3f [Brief. Geld. 


Weſtpr. Pfandbr. 3J— 944 

Oſtpr. Pfandbriefe 3 — 934 Poln. Schatz⸗Oblig 487 — 

Pomm. Pfandbr. 33 985 | 973 Poln. neue Pfandbr 4931 — 

Polen, Pfobr. 4 — 102 do. Part. 500 Fl. 4 — — 

Preuß. Rentenbr. 4 9833 — [do. do. 300 Fl. — — — 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Antwerpen, 18. Novbr. Engelina, de Buhr. 
Copenhagen, 18. Novbr. Meta, Ditrich. 
Duͤnkirchen, 16. Novbr. Friſch, Raſch. 
Dublin, 17. Novbr. Fanny, Young. 
Guernſey, 12, Novbr. Acorn, Langlois. 
Grimsby, 16. Novbr. Flora, Wegner. 
Hartlepool, 16. Novbr. Fredes Minde, Kaas. 
Maecduff, 5. Novbr. Shamrock, Ritchie. 
Teignmouth, 15. Novbr. Wittgenſtein, Dankwardt. 


Wngekommene Fremde. 
Am 23. November 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Frau Gutsbeſitzerin Stampe n. Fam. a. Turze. Frau Gaſthof⸗ 
beſitzerin Freitag a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Landsberg u. 
Lohnſtein a. Berlin, Schnell a. Pillau, M. Juͤnger a, Leipzig, Braus 
a. Montjoie und Buͤrkner a. Döbeln. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute Schubart a. Berlin, Louis Stein a. Koͤnigs⸗ 
berg und Goldmann a. Breslau. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer Heyer n. Gattin a. Bernadowo. 
meiſter Frantzius a. Neuſtadt. 

Im Hotel d' Oliva. 

Hr. Gutsbeſitzer Tſchirner n. Gattin a. Neuhoff. Hr. Kaufmann 
Behrent a. Tuczewo. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Kaufmann Brüggemann a. Bremen. Hr. Gutsbefiger Janzen 
n. Sohn a. Peterhoff. Hr. Volontair Brückner a. Ollewitz. 

Im Hotel de Berlin: 
| Hr. Kaufmann Laudin a. Poſen. Hr. Rittergutsbeſitzer Graf 
v. Stern a. Goͤrliz. Hr. Gutsbeſitzer Genſel a. Paderborn. Hr. 
Photograph Lau n. Gattin a. Breslau. Hr. Partikulier v. Himbert 


a. Leipzig. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Partikulier v. Kalkſtein a. Klonowken. 
nitzky a. Brunswalde. 


Hr. Muͤller⸗ 


Hr. Inſpector Lig⸗ 


APOLLO - THEATER 


m Hiöltel du Nord, 
Donnerſtag, d. 24. Novbr. 


Neunzehnte Vorſtellung 
von der Geſeuſchaft des 
GIOVANNI VIII. 


(Der Saal gut iſt geheizt) 
I. Abth.: Hier, dort, oben, 
— unten und in der Luft. 
H. Abth.: Gallerie lebender Bilder. 
Zum Schluß: 
Pierrot, verfolgt vom Geiſte des Harlequin. 
Komiſches Divertiſſement. 


Verlag und Bruch von Edwin Graening in Danzig. 


a Danziger Stadt Theater. 

Donnerſtag, den 24. Novbr. (II. Abonnement Nr. 20.) Fuͤnſte 
Gaſtdarſtellung des Herrn Aſcher (neu einftudirt): Welcher 
iſt der Bräutigam 2 Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
Frau v. Weiſſenthurn. — Immer zu Haufe, Luſtſpiel 
in 1 Akt von Grandjean. (Hr. Lrſcher im erſten Stück 
Langers, im zweiten Spuͤrlein.) 
err Aſcher tritt nur noch drei Mal auf. 

Freitag, den 25. Novbr. (Abonnement suspendu.) Zum Beneſtz für 
Fräul. Tettelbach: Robert der Teufel. Große Opet 
mit Tanz in 5 Akten von Meverbeer. F. Gende- 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt vorraͤthig: 


Glück zu dem Könige! 


Predigt über 1. Samuelis 10, 24 zur Feier des Geburtsfeſtes St, 

Majeſtaͤt des Königs von Preußen. Gehalten in der Königl. evangel, 
Kirche zu Hamm am 15. Oktober 1853. Preis 4 Sgr. 1 

Verlag von Grote, Buchhändler in Hamm. 


C dictal⸗Citation. 
Es ſind 


1. der am 18. Februar 1812 geborne Chriſtoph Heinrich 

Nork, ein Sohn des Fiſchers Martin Nork zu Rowe 

im Frühjahr 1836, Hi 

2. der am 16. Februar 1810 geborne Michael Albrech 
ein Sohn des in Schwolow verſtorbenen Büdnerd 

Joachim Albrecht, etwa um dieſelbe Zeit | 
von Danzig aus zur See gegangen, ohne ſeitdem von ſich Nach“ 
richt gegeben zu haben. 

Dieſelben werden demnach auf Antrag ihres Vater, 
reſp. Vormundes nebſt ihren etwa zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmern hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb neun Monate 
ſpäteſtens aber in dem vor dem Deputirten Herrn Rath 
Stollberg auf b 


den 23. Februar 1854, Vormittags 11 Uht 


hier angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten Gerichte z, 
melden, widrigenfalls fie für todt erklärt und eines jeden Ver 
mögen ſeinen ſich legitimirenden Erben ausgeantwortel 
werden wird. 1 

Stolp, den 18. März 1853. 


Königl. Kreis Gericht, I. Abtheilung. 
. E. G. Homann 's % . dd 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt zu haben: 


olz⸗ Tabellen. 1 
Hülfs⸗Tabellen zur Berechnung des runde 
und viereckigen Hol es, ſowie der Borke eines Bau 


ſtammes und der Koͤrper, welche die Form eines Kegels, eines ab 
kuͤrzten Kegels, eines abgekuͤrzten geraden Cylinders, eines Prisma 


und einer Pyramide haben, nach dem kubiſchen J 


halte derſelben. Nebſt einer Tabelle über das Gewicht d 
verſchiedenen Holzarten und einigen Regeln über die Decimal⸗ und But 
ſtabenrechnung. Fuͤr Muͤhlenbeſitzer, Holzhaͤndler, Borftseamte, Jimme 
meiſter, Tiſchler u. ſ. w. Herausgegeben von Rud. Voß man! 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Verlag yon G. Baſſe, Buchhändler in Quedlinburg. 


Seo eben erſchlen bet Wilh. Koch in Königsberg: 


Tanz⸗Album von H. Hegewald 
nebſt Beitraͤgen pon G. Era 3 
Kapellmeiſter in Breslau. 
5 Bog. nebſt eleg. Titel. Preis 15 Sgr. 1 
Eine große Auswahl der ſchönſten in Ballform geordnet 
Taͤnze, Maͤrſche ꝛc. fuͤr das Pianoforte. 
In Danzig zu haben bei Wold. Devrient. 


Ich beabſichtige meine Grundſtücke Hunde und Wee 
gaſſen Ecke No. 97 und das angrenzende Grundſten 
Maßzkauſchengaſſe No. 6, die ſich ihrer vortheilhaften Lage wege 
zu jedem Etabliſſement eignen, aus freier Hand, im Sant, 
oder getheilt, unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen ent 
ift das Nähere zu erfahren bei Herrn Geſchäfts - Commiſſiona 

0. L. Renee, Altſtädtiſchen Graben No. 118. 


Friedr. Mogilowski. 1 


ce 


Pr 


Penſions⸗ Quittungen aller Art, 


find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening 


Langgaſſe Nr. 35, Hofgebaͤude. 


